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Weitergehen.“ Es gehe darum, Angst zu über-
winden, Zivilcourage zu lernen und sich wei-
ter für Gewaltfreiheit, Frieden, soziale Ge-
rechtigkeit und kulturelle Vielfalt einzuset-
zen.

„Militärseelsorge im Spannungsbogen zwi-
schen Politik und Bundeswehr“

Zum Abschluss der
Tagung berichtete
Militärpfarrer Wer-
ner Vogl aus Sont-
hofen von dem Le-
ben der Soldaten in
Deutschland und bei
Auslandseinsät-zen.
Im Kosovo war er
selbst mit dabei und
erzählte bedrückend
plastisch von der
dauernden Anspan-

nung, von Angst und Entscheidungen. In die-
sen besonderen Zeiten und Krisen, ob daheim
für junge Rekruten, ob bei der Vorbereitung
auf einen Auslandseinsatz oder dann im Ein-
satz, versteht er sich als Seelsorger, der die
Männer und Frauen begleitet. Die grundsätz-
lich kritische Auseinandersetzung tritt dabei
in den Hintergrund.
Micha Boerschmann
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Jahresversammlung 2011

War die Jahresversammlung im Vorjahr
insbesondere geprägt von heftigen Kontro-
versen hinsichtlich der künftigen Stellung der
Gymnasialpädagogischen Materialstelle
(GPM)  in Bezug auf das Religionspäda-
gogische Zentrum Heilsbronn (RPZ), so war
in diesem Jahr die Atmosphäre deutlich ent-
spannter und um Sachlichkeit bemüht. So
konnte Päd.Dir. E. Landsberger aus dem
Landeskirchenamt neben der Grüße von OKR
D. Bierbaum insbesondere die Nachricht
überbringen, dass am derzeitigen unabhän-
gigen Status der GPM vorerst nicht gerüttelt
würde. Dies habe ein langer Kommu-
nikationsprozess des im Vorjahr eingesetzten
„Runden Tisches“ sowie im Landeskir-
chenamt selbst ergeben. Zur stärkeren Ver-
netzung mit den Arbeitsbereichen des gym-
nasialen Religionsunterrichts solle im
RPZ eine Referentenstelle eingerichtet wer-
den, die gemeinsam von RPK, GPM und RPZ
getragen würde.

Die Grüße der KRGB überbrachte deren stell-
vertretende Vorsitzende U. Murr und zugleich
auch den Wunsch nach engerer Zusammen-
arbeit an für beide Verbände wichtigen Punk-
ten.

M. Tilgner, Vorsitzender des GVEE (Gesamt-
verband Evangelischer Erzieher/innen), be-
richtete aus der aktuellen Arbeit des Dach-
verbands.

In Vertretung von H. Klemm stellte M.
Pfeifenberger aus der Arbeit der AEED dar,
dass Dr. K. Thielsen, Mitglied der dortigen
RU - Kommission, sich aus dieser Arbeit zu-
rückziehen würde. Dieser Platz solle nach
Möglichkeit wieder durch einen bayerischen
Vertreter besetzt werden.

Eines der Hauptthemen im ISB, so Referent
S. Eisele, sei derzeit die Überarbeitung der
derzeit aktuellen Lehrpläne für alle Schul-

arten. Für das Gymnasium solle diese Arbeit
2012 beginnen.

Neben der oben bereits erwähnten Grundsatz-
fragen nach der Stellung der GPM sprach
deren Leiter R. Deinzer über verschiedene
organisatorische Probleme in der GPM, die
den Erscheinungszeitpunkt der nächsten Ver-
öffentlichungen nachhaltig beeinflusst haben.
Auch sei geplant, die Vorträge der Jahres-
tagung (Prof. Schieder, Pfr. Führer) noch in
diesem Jahr zu veröffentlichen.

Schließlich setzte im Blick auf neue Schul-
bücher I. Grill - Ahollinger positive Signale
(Dazu an anderer Stelle dieses Rundbriefes
mehr!).

Unspektakulär gestalteten sich der Tätigkeits-
bericht des Vorstands der AERGB sowie
Kassenbericht und -prüfung. H. Ibisch konn-
te schließlich das neue Team der Referendars-
vertretung (J. Jacobs und G. Bruder) vorstel-
len.
Rainer J. Schunk
(auf Grundlage des Protokolls von Dr. Rudolf
Kleinöder)

Julia Jacobs und Georg Bruder
mit Holger Ibisch (links)
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Schulbuchsituation

Das Buch für die 9. Jahrgangsstufe - „Orts-
wechsel 9 - Berührungen“ - ist vom Kul-
tusministeium zugelassen worden und wird
im Juli lieferbar sein. Die Zulassungsnummer
lautet: ZN 45/11-G. Auch zu diesem Schul-
buch gibt es eine kostenlose Begleit-CD-
ROM für Lehrerinnen und Lehrer, die zusätz-
lich angefordert werden kann. Sie erscheint
voraussichtlich Ende September.
Die Autoren dieses Bandes sind Sebastian
Freisleder, Tanja Gojny, Sebastian Görnitz-
Rückert, Ingrid Grill-Ahollinger, Andrea
Rückert und Peter Samhammer.
 Die genauen bibliografischen Angaben lau-
ten:
Grill-Ahollinger, Ingrid / Görnitz-Rückert,
Sebastian / Rückert, Andrea / Samhammer,
Peter (Hg.): Ortswechsel 9 - Berührungen -
ISBN 978-3-532-70014-3, € 19,80

„Ortswechsel 10, Zwischenraum“, befindet
sich in der Endphase der Manuskripter-
stellung, so dass es, wie geplant, im Sommer
2012 erscheinen kann. Damit liegt für Unter-
und Mittelstufe erstmals in Bayern eine
Schulbuchreihe „aus einem Guss“ vor, deren
Bände inhaltlich und konzeptionell  aufein-
ander aufbauen und theologisch und metho-
disch in vielfältiger Weise miteinander ver-
netzt sind.
Es folgen im jährlichen Abstand die Bände
11 und 12, die das Konzept eines kreativen
und kompetenzorientierten Unterrichts, der
Theologie und Lebenswirklichkeit der
Schülerinnen und Schüler konsequent
aufeinander bezieht, weiterführen.
Ingrid Grill - Ahollinger
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Nachruf auf OStD. i.K. Horst Gloßner

Dass Horst Gloßner für die AERGB ein ganz besonderer Mensch war, lässt sich an vielen Din-
gen festmachen. Allein es sich nicht nehmen zu lassen, auch im Ruhestand und gezeichnet von
seiner schweren Krankheit an unseren Jahresversammlungen teilzunehmen - das letzte Mal in
diesem April - mag dafür Indiz genug sein. Wenn er das Wort ergriffen hat, konnte man sicher
sein, dass ein durchdachter, gezielter Beitrag die Diskussion vorangetrieben hat oder eine gezielte
Nachfrage ein Thema neu erschlossen hat, dass wir auf Aspekte aufmerksam gemacht worden
sind, an die wir womöglich gar nicht gedacht hatten.

Wie lange Horst Gloßner der AERGB verbunden war, mag man schon daran ersehen, dass er
von 1977 bis 1983 als 2. Vorsitzender im Vorstand arbeitete. Aber auch in seinen vielen Jahren
im erweiterten Vorstand, wo er als Sprecher der Fachgruppe Evangelischer Religionsunterricht
im bpv Mitglied war, wurde die Arbeit maßgeblich durch ihn geprägt. Kaum jemandem lagen
die Anliegen des Religionsunterrichts und des Gymnasiums so am Herzen, kaum jemand setzte
sich mit solcher Verve und dabei immer besonnen und sachlich, durchdacht und engagiert für
die Sache ein, auch unter Zurückstellung der eigenen Person.

Mit Horst Gloßner verliert nicht nur die Arbeitsgemeinschaft einen guten Freund und Kollegen,
dies gilt für viele Menschen, die mit ihm in seinen unterschiedlichen Tätigkeitsfeldern zu tun
hatten, vor allem aber auch für uns alle, die wir ihn darüber hinaus persönlicher kennenlernen
durften. Wir werden ihn vermissen.
Martin Pfeifenberger
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Interview mit Monika Sauer (KRGB)

Zur Person:

Mein Name ist Monika Sauer, 57, verheiratet
und Mutter von drei erwachsenen Kindern.
Seit November 2008 bin ich Vorsitzende des
KRGB. Ich wohne in Aschaffenburg und un-
terrichte dort am Friedrich-Dessauer-Gymna-
sium die Fächer Mathematik und Katholische
Religionslehre.Für dieses Fach bin ich auch
Fachbetreuerin.

Was ist für Sie persönlich die Motivation des
(ehrenamtlichen) Engagements in einem Ver-
band?

Seit meiner Referendarzeit 1978/80 am
Wittelsbacher-Gymnasium in München bin
ich Mitglied im KRGB und habe immer gerne
die regionalen und überregionalen Fort-

bildungen besucht. Dabei habe ich immer
wieder wertvolle Impulse für meinen Unter-
richt erhalten, aber auch den Zusammenhalt
unter den Fachkollegen schätzen gelernt.
Deshalb habe ich auch seit vielen Jahren Ver-
antwortung für unsere Berufsgruppe im Ver-
band übernommen, zunächst als Regional-,
dann als Diözesan- und jetzt als Landesvor-
sitzende.

Welche Berufsgruppe(n) vertritt der KRGB?
Wie viele Mitglieder hat er?

Der KRGB (Verband der Katholischen
Religionslehrer und Religionslehrerinnen an
den Gymnasien in Bayern) ist ein eingetra-
gener Verein und hat etwa 1200 Mitglieder
aus allen Altersgruppen. Hauptaufgabe des
Verbands ist die Interessenvertretung gegen-
über Kirche, Staat, Eltern und Öffentlichkeit.
Die Mitgliederinformation erfolgt zweimal im
Jahr über den Rundbrief und über die
Homepage (www.krgb.de).

Wie ist die Leitung des KRGB strukturiert?

In jeder der sieben bayerischen Diözesen gibt
es einen KRGB-Diözesanverband, der von
zwei Vorsitzenden geleitet wird. Alle Diö-
zesanvorsitzenden kommen zweimal im Jahr
zur Landesverbandskonferenz zusammen.
Hier werden  alle wichtigen Verbandsan-
gelegenheiten besprochen und notwendige
Beschlüsse gefasst. Der KRGB-Landes-
verband hat derzeit eine Landesvorsitzende,
eine Stellvertretende Landesvorsitzende einen
Geschäfts- und Kassenführer sowie eine
Schriftführerin. Alle Personen im Vorstand
werden für vier Jahre von der jeweiligen
Mitgliederversammlung gewählt.
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Wie sieht es in Ihrem Verband mit dem „Nach-
wuchs“ aus, d.h. sind auch jüngere Kollegen/
innen zum Engagement bereit?

Erfreulicherweise treten auch immer wieder
junge Kolleginnen und Kollegen unserem
Verband bei. Einige davon übernehmen auch
schnell Verantwortung in Führungsämtern.

Gibt es strukturelle Verknüpfungen zu Staat
und Kirche? Oder werden diese nur bei be-
stimmten   Themenstellungen geknüpft?

Herr Prälat Pfanzelt, der Leiter des Katholi-
schen Schulkommissariats in Bayern , nimmt
regelmäßig mit einem Bericht an den Landes-
verbandskonferenzen teil und unterstützt auch
die Planung und Durchführung der
gesamtbayerischen Fortbildungstagung, die
wir alle zwei Jahre organisieren. Hier ist auch
der jeweilige Vertreter des Kultusministeri-
ums, derzeit Herr Ministerialrat Kempf,
immer anwesend.

Welche Themen haben die KRGB in den letz-
ten Jahren beschäftigt? Was ist derzeit
„dran“?

Unser Hauptthema ist und bleibt die Bedeu-
tung des schulischen Religionsunterrichts in
einer sich wandelnden Schule und Gesell-
schaft. Als Christen leisten wir einen
unverzichtbaren Beitrag für Frieden und To-
leranz. Außerdem ist uns das Gespräch inner-
halb  unserer  Kirche wichtig.

Wie sehen Sie die Zukunft des Religions-
unterrichts am Gymnasium?

 Meiner Meinung nach muss auch in einer
pluralen Gesellschaft der Religionsunterricht
als ordentliches Lehrfach am Gymnasium
erhalten bleiben.

Wo sehen Sie Möglichkeiten der stärkeren
Zusammenarbeit unserer Verbände?

Ich denke, bei allen „Einsätzen“ für den
Religionsunterricht gegenüber dem Staat und
in der Öffentlichkeit  sollten wir unsere An-
liegen gemeinsam vortragen und Geschlos-
senheit als Christen zeigen.

Wegweiser durch die AERGB

Stand: Juli 2011

Vorstand
Micha Boerschmann
Cornelia Golling
Dr. Susanne Kleinöder - Strobel
Martin Pfeifenberger
Rainer J. Schunk
(Adressen siehe S. 16)

Kassenbeauftragte
Birgit Eibl
Josef-Lang-Str. 17
81245 München
(Adress- und Kontoänderungen bitte dorthin
melden!)
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Bibliolog kennen lernen mit der Frauengruppe Nord
„Bibliolog habe ich bei einer Fortbildung kurz
erlebt und gedacht, diese Methode musst du un-
bedingt näher kennen lernen!“ - so stellte sich
eine Teilnehmerin vor beim Fortbildungstag in
Nürnberg am 1. Juli. Im Zentrum der Fortbildung
stand und in der Mitte des Sitzkreises lag - das
Buch der Bücher auf einem goldenen Tuch.
Bibliolog als eine Methode, dieses Buch und das
darin enthaltene lebendige, in jeder Situation neu
zu erfahrende Wort vorzustellen, war die Aufga-
be unserer Referentin und Bibliologtrainerin
Andrea Felsenstein-Roßberg vom Gottesdienst-
institut Nürnberg.
Nach einer theoretischen Einführung in die Me-
thode, die an die rabbinische Auslegungstradition
des Midrasch anknüpft, als „kleine Schwester“
des Bibliodramas zu verstehen ist und als menta-
les Kopftheater bezeichnet werden kann, erleb-
ten wir dies praktisch am Beispiel der Heilung
des Blinden (Lk 18,35-43).
Verschiedene Personen, die in der Geschichte
vorkamen - der Blinde, die Jünger/-innen, die
Zuschauer, Jesus - wurden in uns und durch uns
lebendig. Dazu wurde der Text aus der Bibel vor-
getragen, und an verschiedenen Stellen bekamen
die Personen aus der Bibel unsere Gedanken und
unsere Worte verliehen. Jede Teilnehmerin hatte
die Möglichkeit, musste sich aber nicht äußern,
ihre Gedanken wurden von der Leiterin mit ei-
genen Worten wiederholt. Wir bekamen die Wir-
kung des „Echoing“ - Wertschätzung, Verlang-
samung und Demokratisierung (d.h. alle kommen
zu Wort, jede Stimme wird gehört) - am eigenen
Leib zu spüren. Bei der anschließenden Reflexi-
on stellten wir fest, dass die Geschichte anders
als beim bloßen Hören sehr intensiv erlebt wur-
de. Durch das Einfühlen in die Personen tauch-
ten neue, bisher noch nicht entdeckte Aspekte auf.
Andrea Felsenstein-Roßberg fasste anschließend
wesentliche Punkte für uns zusammen: Am An-
fang für die Teilnehmenden ein Hinweis auf das
Einnehmen von verschiedenen Rollen, danach
zuerst eine Verortung der Geschichte, ein Setting,
in das wie durch eine Fantasiereise konkret und
anschaulich eingeführt wird - nur so gelingt das
Einfühlen - und am Ende das Abstreifen sämtli-
cher Rollen. Die Kunst besteht darin, die Spots -
also die Stellen, an denen innegehalten wird -  in
der biblischen Geschichte weder zu kurzschrittig

noch zu langatmig zu setzen; deshalb ist eine
mehrtägige Ausbildung vor der Anwendung der
Methode notwendig. Informationen dazu bietet
www.bibliolog.de.
Nach der Mittagspause erhielten wir noch weite-
re Informationen zur Methode. Von Peter Pitzele,
der vom Psychodrama her kommt, entwickelt,
entspricht sie der jüdischen Auslegungstradition:
Haggada und Halacha legen Texte aus, indem sie
ihre Lücken füllen und Antworten auf das zu fin-
den suchen, was der Text nicht sagt - das ist das
„weiße Feuer“, das seinen Ort in den Zwischen-
räumen des Textes hat und das seine Grenzen im
„schwarzen Feuer“, den schwarzen Buchstaben,
hat. „Das Spiel mit dem weißen Feuer eröffnet
vielfältige Wege zum schwarzen Feuer“ - so die
Referentin.Darin liegen Chancen für den Unter-
richt, gerade Schüler/-innen erhalten die Möglich-
keit, die Bibel lebendig zu erleben. Sie erfahren
dies in einer wertschätzenden Weise, bei der jede
und jeder etwas zu sagen hat. Die Begegnung mit
dem biblischen Text geschieht intensiver, weil die
persönlichen Erfahrungen und Gefühle mit ein-
bezogen werden.
Eine Variante ist Bibliolog mit Objekten, was wir
abschließend noch erlebten. Der Weg Abrahams
und Saras von Ur nach Kanaan wurde nachvoll-
zogen, die Personen wurden dabei durch Stühle
dargestellt, was eine ganz besondere Wirkung hat.
Aber auch dafür ist eine grundlegende Ausbil-
dung notwendig, die eine Woche dauert oder zwei
Wochenenden.
Wir Teilnehmerinnen waren am Ende der Veran-
staltung sehr motiviert für diese Methode und von
der Einsetzbarkeit im Unterricht überzeugt.
Für die Fortbildung im nächsten Jahr haben wir
uns das Thema „Bilddidaktik“ vorgenommen.
Dr. Ursula Leipziger und Rosemarie Mutschler



12

„Konfessioneller Religionsunterricht in einer nachkonfessionellen Gesellschaft. Evange-
lisch und katholisch sein aus gutem Grund.“
Eine gemeinsame Studientagung des dkv und der Arbeitsgemeinschaft evangelischer Erzieher
in Deutschland (aeed).

Alle drei Jahre treffen sich die beiden Ver-
bände, um zu einem beide Partner interessie-
renden Thema zu tagen. Am 8./9. April die-
sen Jahres war es wieder so weit: In Würz-
burg - Himmelspforten stand nicht mehr und
nicht weniger zur Debatte als die Frage, wie
es mit dem konfessionell gebundenen RU
weiter geht, oder, um von der anderen Seite
her zu fragen, wie es um die ökumenische
Zusammenarbeit im Religionsunterricht be-
stellt ist und sein kann.

Konfessioneller Religionsunterricht und Öku-
mene sind keine Themen, die sich rein aka-
demisch-diskursiv bewegen lassen. Sie rüh-
ren an biografische, also existentielle Schich-
ten bei den Beteiligten, an ihre Erinnerungen,
Erlebnisse und ihre Geschichte(n). So fing es
dann auch an. Am Abend trafen sich evange-
lische Kollegen mit ihren katholischen in klei-
nen Gruppen, um sich über ihre „konfessio-
nelle Bindung und deren Bedeutung für die
religionspädagogische Praxis“ auszutau-
schen. Zunächst galt es, „automatisch“ zu
schreiben, was die Teilnehmenden dazu
brachte, quasi in den Stift fließen zu lassen,
was Hirn und Herz zum Thema hergaben.
Dabei entstanden sehr persönliche kleine Tex-
te mit zum Teil erstaunlichen Mustern: be-
redte Zeugnisse konfessioneller Prägung,
manchmal aus Kindheitstagen mit Wirkung
bis heute…
Eine kleine Abendandacht beschloss den Tag,
mindestens aber das Arbeiten, schließlich ließ
sich anschließend noch gemütlich ökume-
nisch plaudern.
Am nächsten Morgen gab es dann schmack-
hafte Referatskost. Ulrike Link-Wieczorek,

evangelische Systematikerin in Oldenburg,
gab lebendige, anregende Einblicke und Ein-
sichten in den Stand ökumenischer Verstän-
digung heute. Besonders in Erinnerung blei-
ben dürfte bei den Zuhörenden ihre Unter-
scheidung dreier Grundbewegungen in der
Ökumene. Geht es bei der „Dialogökumene“
vor allem um die theologisch-argumentative
Auseinandersetzung, betont die „Gerech-
tigkeitsökumene“ den Auftrag, den die Kir-
chen in der Welt haben, ihre praktische Sen-
dung.
Dem ersten Typ neigt, so Link-Wieczorek,
eher die katholische Seite zu, die evangeli-
sche sieht sie eher beim zweiten Pol: keine
leichte Ausgangsbedingung für die Verstän-
digung. Die Referentin warb für den dritten
Weg: In Suchbewegungen an vielen Orten,
bei vielen Gelegenheiten, auf unterschiedli-
chen kirchlichen und gesellschaftlichen Ebe-
nen nach Form und Ausdruck zu suchen, das
Leben gemeinsam christlich zu interpretieren.
Ihr Ausgangspunkt für solche Bewegung:
Christliche Identität in konfessioneller Ver-
ankerung.
Daran, dass mehr ökumenische Verantwor-
tung im Religionsunterricht möglich und not-
wendig ist, blieb im Vortrag kein Zweifel.
Folgerichtig standen dann zwei Ansätze öku-
menischer Prägung im Mittelpunkt der Auf-
merksamkeit. Zunächst stellten Monika Ja-
kobs, Freiburg und Harald Kübler, Karlsruhe
das sog. Badenwürttembergische Modell kon-
fessioneller Kooperation (KoKo) vor. Zielset-
zung, rechtliche und organisatorische Rah-
menbedingungen kamen plastisch zur Spra-
che, vor allem aber das Grundanliegen: die
Qualität des Religionsunterrichtes zu steigern,
nicht zuletzt durch gemeinsame Fortbildung
der Lehrkräfte und „hochwertige“ Unter-
richtsplanung.
Hans Schmid, Bamberg, erläuterte anknüp-
fend sein Prinzip „konfessioneller Gast-
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freundschaft“ im RU: dort, wo nach pädago-
gischen Kriterien keine konfessionell homo-
genen Lerngruppen gebildet werden können,
soll das Gastrecht gelten, ein mit Bedacht und
Respekt vor den jeweils anderen gestalteter
Religionsunterricht. Das impliziert in diesen
Fällen die Veränderung der „Trias“ in die
konfessionelle Dyade.

Im Schlussteil hatten die Kolleginnen und
Kollegen wieder das Wort. Man traf sich er-
neut in den kleineren Gruppen, um der aeed
und dem dkv Aufgaben und Anliegen für die
nächste Zeit ins Stammbuch zu schreiben,
auch als Impulse für die Vorstände beider
Vereinigungen.
So sollen die Verbände das Thema in ihren
Unterverbänden und Organisationen stark
machen und wach halten, vor Ort die ökume-
nische Zusammenarbeit suchen oder stärken,
nach „best practice- Beispielen“ suchen und
diese veröffentlichen und, wenn möglich, eine
gemeinsame Erklärung zum Religions-
unterricht erarbeiten und veröffentlichen.
Dazu dient auch regelmäßige Kommunikati-
on zwischen den Vorständen von dkv und
aeed.

Was machen wir in drei Jahren, wenn wir uns
in diesem Tagungsformat wieder treffen? Vie-
le äußerten den Wunsch, doch einmal theolo-
gisch zu arbeiten, an einem ökumenisch „reiz-
vollen“ Thema. Das hieße dann Ökumene
live! Hierher gehört auch die Beobachtung,
dass die Atmosphäre in Würzburg angenehm,
die Gespräche vertrauensvoll, die gemeinsa-
me Arbeit leichtgängig waren. Das hat sich
in den letzten Jahren gut entwickelt, ein Zei-
chen gewachsener Ökumene.

Harald Klemm und Rudolf Englert sorgten
mit ihren persönlich gefärbten Tagungs-
rückblicken dafür, dass die Sache so rund
wurde, wie es dann möglich war. Elisabeth
Binswanger - Florian (aeed), sie zum letzten
Mal in ihrer Rolle als Vorsitzende und Marion
Schöber (dkv) fanden schließlich herzliche

und freundliche Dankesworte für alle Betei-
ligten.

Fazit: Die Sache des RU in konfessioneller
Bindung und seine ökumenische Weiterent-
wicklung zur Sprache gebracht zu haben, war
sinnvoll und fällig. Oder sinnvoll, weil fäl-
lig. Das Thema gerät andernfalls in Gefahr,
in der Grauzone des „Bloß-nicht-drüber-
Sprechens“ zu verschwinden - mit schlimmen
Folgen für die Qualität des Faches, will hei-
ßen der Fächer Evangelischer und Katholi-
scher Religionsunterricht.
Michael Wedding (Münster)

AEED-Tagung 2012 „Verbinden, unter-
stützen, fortbilden - Selbstverständnis und
Aufgabe evangelischer Lehrerverbände“

Aus Anlass ihres 60-jährigen Bestehens
plant die Arbeitsgemeinschaft Evangeli-
scher Erzieher in Deutschland e.V. (AEED)
2012 eine Tagung zum Thema „Verbinden,
unterstützen, fortbilden - Selbstverständnis
und Aufgabe evangelischer Lehrerverbän-
de“. Intention der Veranstaltung ist, sich
über die Aufgabe zu vergewissern, die die
Verbände spielen und spielen wollen. Die
Tagung wird im Rahmen der Vertreterver-
sammlung (23.-25.11.2012) am Samstag,
24. November 2012 im Hanns-Lilje-Haus in
Hannover stattfinden. Die Mitgliedsverbän-
de der AEED sind eingeladen einen Work-
shop zu einem der thematischen oder kon-
zeptionellen Arbeitsschwerpunkte ihres Ver-
bandes zu gestalten; z.B. besondere Fortbil-
dungsformate oder innovative Modelle des
Religionsunterrichts vorzustellen. Die
Workshops haben zum Ziel, sich gegensei-
tig über die Schwerpunkte der Verbandsar-
beit bzw. über die jeweilige Situation in der
Region zu informieren und diese zu disku-
tieren. Am Nachmittag findet eine Podiums-
diskussion zum Thema „Verbände treffen
Kirche“ statt. Zum Abschluss ist ein Gottes-
dienst mit musikalischer Begleitung ge-
plant.
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„Lebendiges Lernen“ auf DEKT 2011 in Dresden

„Ja, so ist es. Genau so.“ Eine Besucherin des
AEED-Standes - und sie ist wahrlich nicht die
Einzige - steht vor den „alten“ Plakaten der AEED
„Als Vater/Mutter möchte ich eigentlich“ und „Als
Lehrer/Lehrerin möchte ich eigentlich“. Die Pla-
kate sind unübersehbar angebracht; der Blick fällt
sofort auf sie. Auch der Dresdner Kirchentag (1.-
5. Juni 2011) zeigt, dass sie ihre Aktualität noch
nicht verloren haben. Die vielen Gespräche und
Wünsche, die Plakate zu besitzen, bestätigen das.
Selbst wer sie schon kennt, hat noch immer Inte-
resse an ihnen. Allein 50 Besucher bitten uns, ih-
nen die großen Plakate zuzuschicken, um sie öf-
fentlich aufzuhängen, und eine noch größere An-
zahl Besucher bittet um die Internetadresse, auf
der sie im Kleinformat heruntergeladen werden
können. Vorschläge zur optischen Veränderung
werden gemacht, z. B. auf den „Trauerrand“ zu
verzichten und die Formulierungen farbig zu ge-
stalten. Hierüber entwickeln sich sogar Diskussi-
onen, da manche Besucher gerade das Schwarz
als augenfällig empfinden. Der Vorschlag, ein
drittes Plakat zu entwerfen, das „Lösungen“,
mindestens aber Anregungen bereithält, um nicht
bei Befolgung dessen, was man eigentlich möch-
te, zusammenzubrechen, könnte vielleicht ein
Aktionsvorschlag für den nächsten Kirchentag
sein.

Dass so viele vielfältige Gespräche stattgefunden
haben, mag auch an dem einladenden und groß-
zügigen Gemeinschaftstand der religions-
pädagogischen Institute (ALPIKA) gelegen ha-
ben, an dem die AEED vertreten war. Dieser Stand
in Halle 4 auf dem „Markt der Möglichkeiten“
befand sich im Bereich „Lebendiges Lernen“ und
beherbergte auch noch rpi virtuell und die Evan-
gelische Schulstiftung. Die verschiedenen am
ALPIKA-Stand vertretenen Gruppen lockten auch
unterschiedliche Interessengruppen herbei, die
dann aber auch auf die anderen Bereiche aufmerk-
sam wurden. Ein kleines und ruhiges Café bot
außerdem die Möglichkeit, zur Besinnung zu
kommen, bevor man sich erneut in den Trubel der
Halle stürzte.

Ging es, wie zu Beginn geschildert, um die Situ-
ation als Eltern und Lehrer - angeregt durch die
Plakate -, so gab es doch auch ein Interesse an
den „Argumenten für das kleine Fach der großen
Fragen“, an dem Positionspapier „Nehmt den

Druck aus der Schule“, an Materialien für den
Religionsunterricht, aber auch für den Ethik-
unterricht. Eine Besucherin, die nach China ge-
hen wollte, suchte dringend Materialien für den
Ethikunterricht, den sie in China erteilen sollte.
Für mich eher unerwartet, suchten auch eine Rei-
he von Erziehern das Gespräch. Eine Erzieherin
wünschte sich einen Schwerpunkt im Bereich
religiöse Erziehung für unter Dreijährige, da sie
hierzu Materialien vermisste.

Interesse gab es auch an den Verbänden in den
verschiedenen Bundesländern. Der ausgelegte
Flyer der AEED fand viele Abnehmer, der des
GCLE Sachsen e.V. wurde durchaus nachgefragt.
Insgesamt müssen die Verbände wegen
Mitgliederschwundes nicht so verzagt sein, be-
trachtet man das Interesse für den AEED-Stand
auf dem Kirchentag. Allerdings müssten sie stär-
ker kreativ über Wege des Bekanntmachens nach-
denken. Es gab mehr Unwissenheit über die Ver-
bände als Desinteresse.

Wenn man die große Nachfrage nach den
Stellungnahmen, Positionspapieren und Ver-
lautbarungen der AEED bedenkt, müssten die
Arbeitsgruppen vielleicht stärker auf solche
Papiere hinarbeiten. Dies wenigstens ist eine
Einsicht, die ich am AEED-Stand gewonnen
habe. 
Christine Pritzlaff
 



15

 

                   GVEE-Aktuell

Herr Eckhard Landsberger, Pädagogischer Direk-
tor im Landeskirchenamt, war der Einladung des
Gesamtverbandes der evangelischen Erzieher und
Erzieherinnen (GVEE) zu einem Gespräch ge-
folgt und stand so dem Landesvorstand in der letz-
ten Sitzung im Mai Rede und Antwort. Seinem
Bericht zufolge stiegen die Zahlen der Studieren-
den mit dem Fach evangelische Religionslehre
kontinuierlich auf im Moment 1996 Personen.
Diese Zunahme der Beliebtheit des Faches ist an
sich erfreulich, aber wirkt sich natürlich proble-
matisch auf die Anstellungsquote aus. Prognosen
gehen daher davon aus, dass nur ca. 40%  der
Studierenden für das Lehramt an Realschulen und
Gymnasien letztendlich übernommen werden
können.
Gleichzeitig steigt seit 8 Jahren die Zahl der Kin-
der - auch und vor allem der konfessionslosen -,
die am evangelischen Religionsunterricht teilneh-
men. Dies ist nach Aussagen von Herrn Landsber-
ger ein Zeichen für die Qualität des evangelischen
Religionsunterrichts in Bayern.
Hinsichtlich der Arbeit am „Lehrplan plus“ ist
nach Herrn Landsberger die Auswahl der Kom-
mission für den Lehrplan der Grundschule abge-
schlossen. Sie wird aus jeweils zwei staatlichen
und kirchlichen Lehrkräften gebildet. Zudem wird
die Lehrplanarbeit von zwei Fachbeiräten beglei-
tet, dem Fachbeirat A, der schulartunabhängig
besetzt ist, und dem Fachbeirat B, der schulart-
bezogen arbeiten soll. Darüber hinaus existiert am
ISB eine Arbeitsgruppe, die allgemeine Kompe-
tenzen für alle Schularten festlegt, aufgrund de-
rer wiederum fachbezogene Kompetenzen formu-
liert werden.
Darüber hinaus ging Herr Landsberger auf das
Thema Schulpfarrerstellen im Gymnasium ein.
Aufgrund des Wegfalls der 13. Jahrgangsstufe im
Gymnasium und zur besseren Unterbringung der
erhöhten Zahl der Referendare ist die Landeskir-

che gefordert, 24 dieser Stellen einzusparen.
Bisher konnten 2/3 dieser Stellen z. B. durch die
Reduzierung und Zusammenlegung unterhälftiger
Stellen eingespart werden. Der Wechsel von Pfar-
rerinnen und Pfarrern in den Gemeindedienst ist
eine weitere Möglichkeit, die Zahl der Stellen zu
reduzieren.
Nicht zuletzt überbrachte Herr Landsberger die
Grüße von OKR Bierbaum, verbunden mit dem
Dank für die aktive Gestaltung des Schullebens
durch die Religionslehrkräfte.
In der anschließenden Diskussion  wurde u.a. das
KMS 2009 „Grundlagen des Religionsunterrichts
und der religiösen Erziehung“ vom 21.9.2009 in
Erinnerung gerufen. Interessierte können es von
der Homepage des RPZ Heilsbronn herunterladen
(www.rpz-heilsbronn.de/service-amtliche-
verlautbarungen-zumreligionsunterricht.html).
Zudem wurde angemerkt, dass es im Sinne des
RU ist, wenn die Kirchengemeinden bei schuli-
schen Anlässen stärker in der Öffentlichkeit prä-
sent sind. So werden mancherorts Schul-
gottesdienste für die Eltern geöffnet oder bei
Abschlussfeiern der Schüler/innen besonders en-
gagierte Jugendliche  mit einem Präsent des De-
kanats bedacht.
Neben dem Gespräch mit Herrn Päd.Dir. Lands-
berger, für das wir herzlich danken, waren die
weiteren Planungen des GVEE Thema der
Landesvorstandssitzung. Hier ist zum einen die
Delegiertenversammlung im nächsten April zu
nennen, bei der die Wahl des Vorsitzes ansteht.
Darüber hinaus haben erste Überlegungen zu ei-
ner erneuten Kooperationsveranstaltung mit dem
RPZ Heilsbronn und der Hanns - Seidel - Stif-
tung, die im Herbst 2012 durchgeführt werden
soll, stattgefunden.
Matthias Tilgner, Landesvorsitzender
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